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Bekanntmachung.
Der Herr Ober- Präſident der Provinz

Sachſen hat dem Magdeburger Verein für
Landwirtſchaft und landwirtſchaftliches Ma-
ſchienenweſen geſtattet, am 20. und 21. Juni
1904 gelegentlich des Pferdemarktes eine
öffentliche Verloſung von Equipagen, Pferden
pp. zu veranſtalten und die in Ausſicht
genommenen 120000 Stück Loſe zu je 1 Mark
in der Provinz Sachſen zu vertreiben.

Der Vertrieb darf aber nicht vor dem 2.
Januar 1904 beginnen.

Merſeburg, den 27. November 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf meine Bekanntmachung

vom 31. Oktober cr. abgedruckt in Nr.
259 des diesjährigen Kreisblatts bringe
ich hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß
ich den Tiſchler Franz Teubner in Rocken
dorf zum Trichinenſchauer für den Bezirk 8,
Neukirchen, beſtehend aus den Ortſchaften
Neukirchen, Rockendorf und Röpzig beſtellt habe.

Merſeburg, den 1. Dezember 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Der Verbindungsſtraße zwiſchen Weißen-

felſer- und Leungerſtraße nördlich vom neuen
Kaſernement, iſt der Name

„Blumenthalſtraße“,
der Straße, die von der Weißen Mauer nach
dem Elektrizitätswerk führt, der Name

„Chriſtianenſtraße“,
der erſten Querſtraße von der Clobicauer-
nach der Teichſtraße, der Name

„Gutenberg-Straße“
und der Straße von der Halleſchen Straße
nach dem Bahnhof, zwiſchen den Morgenroth'-

Der Sridenhändler von Damaskus.
Erzählung von Richard Schott.

(27. Fortſetzung.)
„Achtung!“ erklang das Kommando des

Seidenhändlers.
Hinter dem Felſen im Norden kamen die

Reiter wieder zum Vorſchein. Aber diesmal
nicht im Trabe, ſondern ganz vorſichtig im
Schritt, ſo daß der Staub vermieden wurde.
Man konnte jetzt jeden einzelnen deutlich er-
kennen, und die weißen Turbans leuchteten
in der grellen Mittagsſonne. Nachdem ſich
der ganze Trupp geſammelt hatte, rückte er
langſam auf dem Wege vor.

Auf etwa 250 Schritt machten ſie Halt.
Der Führer richtete ſich im Sattel auf und
blickte nach dem Gehöft hinüber. Da er dort
aber gar nichts Auffälliges bemerken konnte,
ſchien er den beiden Reitern, die zu ihm
heranritten, als er ſein Pferd umwandte,
Vorwürfe zu machen, daß ſie ihn umſonſt
mit ihrer Kunde aufgehalten hätten. Offen
bar waren es die Späher, die vorhin von der
Felswand geſchoſſen hatten denn ſie zeigten
lebhaft bald nach oben, bald nach den Häuſern
und ſchienen auseinanderzuſetzen, was ſie ge-
ſehen hatten.

„Se finden uns nich, weeß Knebbchen!“
flüſterte Peter, der ſelbſt in dieſer ernſten
Lage ſeine Luſt zum Schwatzen nicht unter
drücken konnte. „Ja, ja, was der Herr Doktor
in die Hand nehmen

„Sie werden Dich ſchon finden,“ wies ihn
der Doktor zurecht. „Halte nur jetzt den

j Mund und nimm Dein bißchen Kurage zu

Dienſtag, den 8. Dezember 1903.

ſchen und Wallenburg'ſchen Grundſtücken, der
Name

„am Bahnhof“
beigelegt.

Merſeburg, den 4. Dezember 1903.
Der Magiſtrat. (3693

Gelöſcht iſt heute die im Handelsregiſter
Abteilung A unter Nr. 144 eingetragene
hieſige Firma F. A. Nägler. (3688

Merſeburg, den 4. Dezember 1903.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Der Geſetzentwurf über eine Neu-
ordnung der Reichsfinanzen

wird im allgemeinen von Blättern der Rechten
und der Nationalliberalen freundlich aufge-
nommen, dagegen in der Preſſe des Zentrums
und der Linken wegen angeblicher Beſeitigung
des Einnahmebewilliguugsrechts des Reichs-
tags beanſtandet. Die beiden Hauptbe-
ſtimmungen des Entwurfs ſind, daß nur der
Ertrag der Branntweinſteuer den Einzelſtaaten
überwieſen und daß die Matrikularbeiträge
auf den fünfjährigen Durchſchnitt der Ueber
weiſungen beſchränkt werden ſollen.

Bisher wurden den Einzelſtaaten die Er-
träge aus Zöllen und Tabakſteuer, ſoweit ſie
130 Millionen Mark überſteigen, (Francken-
ſteinſche Klauſel), ferner die Branntwein-
Verbrauchsabgabe und die Stempelſteuern
überwieſen. Selbſt die „Freiſinnige Zeitung“
muß anerkennen, daß die Ueberweiſungen
tatſächlich über das notwendige Maß hinaus
geſteigert worden ſind. Bei Erlaß der
Franckenſteinſchen Klauſel nahm man an, daf
die Ueberweiſungen aus den Zöllen rund 40
Millionen Mark betragen würden. Durch
die Entwicklung der Zölle und ferner durch
die Behandlung der Branntwein und Stempel-
ſteuern als Ueberweiſungsſteuern iſt der Be-
trag auf rund 550 Millionen Mark geſtiegen.
Ebenſo ſind die Matrikularbeiträge ſeit 1880

ſammen.“
„Die Kurage iſt ſchon da,“ plapperte Peter

weiter, als er ſah, daß die Reiter noch
immer verhandelten und keine Miene
machten, vorzurücken. „Aber der Herr Doktor
wiſſen ja, ich kann Sie keen Blut ſehen. Es
wäre mir doch lieb, wenn ſie ſich bald wieder
dünne machten.“

„Still! Sie kommen!“ rief Lore, die in
ihrer Aufregung das Geſchwätz kaum be-
achtet hatte und mit fliegenden Pulſen
den Bewegungen des Gegners folgte.

„Achtung!“ ließ ſich aus dem anderen
Hauſe wieder die Stimme des Seidenhändlers
vernehmen. „Hans und Ben an die Seiten-
fenſter!“

Die Druſen ſchienen jetzt wirklich Ernſt zu
machen. Langſam hatten ſie ſich wieder in
Marſch geſetzt, ſich dabei aber über den Weg
herüber auseinandergezogen, ſo daß ſie jetzt
auch die Flanke bedrohten.

Der Seidenhändler vermutete, daß es auf
einen Gewaltangriff abgeſehen war; eine
Taktik, die von deu Druſen gewöhnlich an
gewendet wurde, weil dann dem Gegner
bei den alten Vorderladergewehren keine Zeit
blieb, aufs neue zu laden. Und er hatte ſich
nicht getäuſcht. Sobald ſie auf etwa 150
Schritt herangekommen waren, gab der Führer
plötzlich ein Zeichen mit ſeinem krummen
Säbel, und nun ſtürzte ſich die ganze Horde
in geſtrecktem Galopp mit wildem Geſchrei
auf das Gehöft.

e

bis 1891 von 64 Millionen auf 560--570
Millionen Mark geſtiegen. Das Verhältnis
von Ueberweiſungen und Matrikularbeiträgen
ſchwankt; anfangs haben die Einzelſtaaten
mehr an Ueberweiſungen erhalten, als ſie
Matrikularbeiträge zu zahlen hatten; ſpäter
hat ſich das Verhältnis umgekehrt, und gegen-
wärtig ſind 23 Millionen Mark ungedeckte
Matrikularbeiträge an das Reich zu zahlen.

Daß hierdurch die Ordnung im Reichs
Finanzweſen aufs äußerſte erſchwert iſt, kann
kein Menſch beſtreiten. Abhülfe iſt notwendig,
und der Entwurf ſucht ſie auf dem Wege,
daß nur die Branntwein-Verbrauchsabgabe,
zugleich diejenige Ueberweiſungsſteuer, die die
gleichmäßigſten Erträge liefert (106 bis 109
Millionen Mark) als Ueberweiſungsſteuer bei-
behalten werden ſoll. Der Ertrag der Brannt-
wein-Verbrauchsabgabe ſtellt ſich gegenüber
den 40 Millionen Mark, die bei Einführung
der Franckenſteinſchen Klauſel als beweglicher
Faktor im Reichshaushalte zur Wahrung des
Einnahmebewilligungs-Rechts des Reichstages
für ausreichend erachtet wurden, immer noch
auf das Zweieinhalbfache.

Die Oppoſition ſetzt auch nicht ſowohl hier-
gegen als gegen die weitere Vorſchrift des
Entwurfs ein, daß der budgetmäßige Betrag
der Matrikularbeiträge in der Regel den Be-
trag der von den Bundesſtaaten in den letzten
fünf Jahren durchſchnittlich empfangenen
Ueberweiſungen nicht überſteigen ſoll. Man
rechnet nach dem gegenwärtigen Stand außer
dieſer Beſtimmung eine Erleichterung der
Finanzen der Einzelſtaaten um rund 20
Millionen Mark heraus. Es läßt ſich aber
doch nicht leugnen, daß die Finanzen der
Einzelſtaaten unter der Höhe und Unſicherheit
der ungedeckten Matrikularbeiträge empfindlich
leiden und daß es das Natürliche iſt, wenn
das Reich ſeine Ausgaben ſelber deckt.

143. Jahrgang.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Dezember. (Hofnachrichten.)
Geſtern vormittag hörte S. Maj. der Kaiſer
mehrere Vorträge und empfing den Kapitän
z. See Uſedom. Das Befinden des Kaiſers
läßt, wie anders lautenden Meldungen gegen-
über von der „Köln. Ztg.“ verſichert wird,
wenig zu wünſchen übrig, iſt vielmehr den
Verhältniſſen entſprechend, ein recht gutes.

Osnabrück, 6. Dezember. Jnfolge Ab-
lebens des Reichstagsabgeordneten Schele
(Welfe) iſt eine Erſatzwahl für den Reichs-
tag erforderlich. Der Wahlkreis iſt ein heiß-
umſtrittener. Die Nationalliberalen ſtellen
Baſſermann auf.

Bonn, 5. Dezember. Jn der heutigen
Hauptverſammlung der Landwirtſchafts-
kammer für die Rheinprovinz wurde der
Antrag eingebracht, in einer Reſolution aus
zuſprechen, daß bei einer etwaigen Wiederein-
bringung der Kanalvorlage der Bau des
Dortmund-Rheinkanals zu ver-
ſagen ſei, da durch einen ſolchen Kanal
wichtige Produktionszweige der rheiniſchen
Landwirtſchaft preisgegeben würden. Jn
einer Eingabe an den Miniſterpräſidenten ſowie
an den Landtag ſoll die Verſagung des
Baues beantragt werden. Da die ſofortige
Beratung des erſt heute eingebrachten An
trages nicht ſtatthaft war, ſoll der Vorſtand
bei einer eventuellen Einbringung der waſſer
wirtſchaftlichen Vorlage die geeigneten Schritte
unternehmen und alsbald eine Hauptver-
ſammlung der Landwirtſchaftskammer einbe-
rufen.

Karlsruhe, 4. Dezember. Der ſozial-
demokratiſche Redakteur Kolb veröffentlicht
in den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ einen
Artikel über die ſozialdemokratiſche Theorie
und Praxis. Kolb iſt ein Anhänger des
Reviſionismus. Sein Artikel beginnt denn

m vpömäm—7wieder in eine undurchdringliche Staubwolke
gehüllt, die ſich wie eine brandende Welle
heranwälzte.

„Feuer!“ ſchrie der Seidenhändler.
Krachend fuhr die Salve in die graue

Schicht hinein, die bald darauf zum Still-
ſtand kam. Man hörte wüſtes Schreien und
das Wiehern der Roſſe. Aber man konnte
nichts erkennen. Nur ein reiterloſes Pferd
kam in raſender Haſt dahergejagt, gerade auf
die Häuſer zu. Blind vor Angſt und wohl
auch vor Schmerz von einer Verwundung,
ſtürmte es auf die Mauer los und ſank
gleich darauf mit zerſchmettertem Schädel
dicht neben dem Fenſter nieder, hinter dem
Hans ſtand. Die morſche Mauer wankte vor
dem furchtbaren Anprall, gab aber nicht nach.

„Feuer!“ befahl der Seidenhändler abermals.
Wieder fuhren zehn Kugeln in die Staub-

wolke hinein, die ſich nun allmählich zu zer-
teilen begann. Ein grauſiges Bild der Ver
wirrung wurde ſichtbar: verwundete Roſſe,
ſich hoch aufbäumend vor Schmerz, zu Boden
ſinkende Reiter, ein unentwirrbarer Knäuel
von Tieren und Menſchen. Die vorderſten
drängten zurück. Die Hintermänner, die von
dem Kugelregen noch nichts abbekommen
hatten, ſtrebten noch nach vorwärts und ver
ſperrten jenen den Weg; denn das alles war
das Werk weniger Sekunden geweſen.

„Feuer!“ erklang zum drittenmal das
Kommando.

Die dritte Salve praſſelte mitten in das
Gewühl hinein, und diesmal hatten die

Jm nächſten Augenblick waren die Reiter l Schützen zielen können.

Die Druſen hatten offenbar ganz den
verloren. Wie konnte es auch anders ſein
Wenn ſie ſonſt ihre Attacke ritten, wurden
ihnen wohl einmal ein paar unſichere Schüſſe
entgegengeſandt. Eine regelrechte Feuerdis-
ziplin aber, wie ſie der Seidenhändler gegen
ſie anwandte, hatten ſie überhaupt noch gar
nicht kennen gelernt, und das raſche Schießen
der Hinterlader erſchien ihnen wie Zauberei.

Die Gefahr ihrer Lage war ihnen jetzt aber
doch wohl klar geworden. Der Knäuel löſte
ſich mit überraſchender Schnelligkeit auf, und
bald ſah man die Reiter in wilder Flucht
einzeln davonjagen.

Wenige Minuten noch, dann waren alle
wieder hinter dem Felſen verſchwunden. Nur
führerloſe Pferde jagten noch umher, einige
zum Tode getroffen, andere waren ſchon zu
ſammengebrochen. Eine ganze Anzahl von
Pferdeleichen bezeichnete den Platz wo das
tötliche Blei der Europäer zuerſt der ſtür-
menden Schar Halt geboten hatte. Zwiſchen
ihnen lagen die gefallenen Reiter, viele ſchon
tot, andere ſchwer verwundet. Man hörte
ihr Aechzen und Stöhnen. Man ſah, wie
ſie ſich vor Schmerz wanden oder ſich unter
den Pferdeleibern hervorzuretten ſuchten.

„Wir wollen ihnen helfen, Vater,“ ſagte
Lore. „Schnell! Das iſt ja entſetzlich

„Unmöglich! Denkſt Du, der Tanz iſt
ſchon vorbei Die kommen wieder. Es ſind
Druſen!“

„Einerlei. Jch kann das nicht mit anſehen!“
(Fortſetzung folgt.)
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auch: „Der Reviſionismus iſt nicht tot, er à Anſicht manches für ſich. Man würde ſich
lebt und marſchiert.“ Kolb iſt der Anſicht,
daß die Sozialdemokraten die Staatsgewalt
allmählich ergreifen. Trotzdem iſt er der
Meinung: „Eine totale Beſitzergreifung der
Staatsgewalt hat einen „entſcheidenden letzten
Kampf“ zwiſchen Proletariat und Bourgeoiſie
zur abſolut ſichern Vorausſetzung. Wie aber
wird dieſer Kampf ausgefochten Das iſt
eine Frage, die, wenn man den Kampf für
abſolut ſicher hält, eine beſtimmte klare
Antwort erfordert. Daß eine ſolche letzte
entſcheidende Auseinanderſetzung unblutig
verlaufen würde, iſt ganz und gar ausge-
ſchloſſen. Kautsky mag hundertmal be
tonen, eine Revolution im bisherigen Sinne
ſei ausgeſchloſſen, ſie ſei unmöglich; wenn
ſeine Theorie richtig wäre, müßte eine ſolche
Revolution kommen.“ Dieſe Aeußerungen
ſind ein wertvolles ſozialdemokratiſches Ein
geſtändnis.

Rekruten-Mangel in Frankreich.
Nur mit Mühe hat bei dem anhaltenden

Rückgange der Bevölkerung Frankreichs das
Aushebungsgeſchäft in den bisherigen Grenzen
aufrecht erhalten werden können. Es iſt be
kannt, daß vielfach, um die Cadres wenigſtens
nominell, aufzufüllen, geſundheitlich minder-
wertige Leute ausgehoben wurden, die dann
nach kurzer Dienſtzeit entlaſſen werden mußten.
Der Erlaß ſtrengerer Vorſchriften hat aller
dings in der letzten Zeit die Anwendung
dieſes Auskunftsmittels ſehr erſchwert. Jetzt
aber rückt allmählich der Zeitpunkt heran,
wo das erforderliche Rekrutenmaterial ſchlechter
dings nicht mehr aufgebracht werden kann,
weil die Geburtenziffer nicht entfernt mehr
diejenige Höhe aufweiſt, auf der ſ. Zt. die
gegenwärtige Präſenzſtärke baſiert wurde. Wie
gelegentlich der Beratung des Entwurfs zum
Marineetat für 1902 zur Sprache gebracht
wurde, iſt die Zahl der männlichen Geburten,
die in den Jahren 1879 und 1880 noch
480 000 betrug, ſtetig zurückgegangen und in
1900 und 1901 auf 430 000 angelangt.
Demgegenüber wurden allein in Preußen
670 239 männliche Geburten im Jahre 1901
gezählt, und, während die Bevölkerung Frank
reichs in den letzten Jahren ſtagnierte, betrug
in Preußen die natürliche Volksvermehrung, d. h.
der Ueberſchuß der Geborenen über die Ge
ſtorbenen 490 343 im Jahre 1900 546 732
im Jahre 1901 und, trotz der Abnahme der Zahl
der Geborenen, die aber durch eine weſentlich
größere Abnahme der Sterbefälle ausgeglichen
wurde, 578 393 im Jahre 1902. Der Be
richterſtatter des Entwurfs zum franzöſiſchen
Marineetat, Herr Meſſimy, war alſo im Recht,
als er erklärte, daß Frankreich bezüglich des
Effektivbeſtandes der Armee und Marine an
den Grenzen der Leiſtungsfähigkeit angelangt
ſei, und wenn die franzöſiſche Regierung,
was indes noch keineswegs feſtſteht, eine ge
wiſſe Reduktion der Cadres eintreten laſſen
ſollte, wird es dazu nicht durch den Wunſch,
den Traum eines allgemeinen Friedens ver
wirklicht zu ſehen, ſondern einfach durch
phyſiſches Unvermögen veranlaßt werden.

Cokales.
Merſeburg, 7. Dezember.

Jm kirchlichen Verein der Alten-
burg ſpricht heute, Montag, abend Herr
Paſtor Schollmeyer über das Thema:
„Was iſt wahre Duldſamkeit“

Kirchlicher Verein des Neumarkts.
Wie aus dem Jnſeratenteil der vorliegenden
Nummererſichtlich, wird übermorgen, Mittwoch,
abends um 8 Uhr, im Augarten Herr Prediger
Hölzel aus Berlin einen Vortrag über die
„Los von Rom-Bewegung“ halten.

Winterfreuden. Die kältere Witterung
der letzten Tage hat unſere ſtehenden Gewäſſer
mit einer Eisdecke überzogen, und ſo tummelten
ſich geſtern Hunderte auf dem Gotthardtsteich
und der Mühlwieſe.

Eiſenbahnprojekte.
Von geſchätzter Seite erhalten wir nach-

ſtehenden Artikel:
„Daß die Bahn Merſeburg Leipzig in

abſehbarer Zeit gebaut werden wird, unterliegt
wohl kaum noch einem Zweifel. Da erſcheint
es allerdings geboten, auf ein naheliegendes
Projekt hinzuweiſen, das hier ſchon mehrfach
beſprochen worden iſt. Es iſt nämlich hier
vielfach die Meinung verbreitet ob mit
oder ohne Grund, mag dahingeſtellt bleiben

daß die Bahn nicht lediglich aus dem
Grunde gebaut werde, um eine direkte Ver
binduug zwiſchen Merſeburg und Leipzig her-
zuſtellen, ſondern daß ſie nur das erſte Glied
einer neuen Linie von Leipzig nach
dem Weſten Deutſchlands bilden ſolle.
Und bei näherer Betrachtung gewinnt dieſe

p.

allerdings eine Fortführung der Bahn eher
über Schafſtädt, als über Mücheln
zu denken haben. Dafür ſpricht ſchon der
Umſtand, daß die von Leipzig kommenden
Züge nach Schafſtädt in gerader Linie weiter
fahren könnten, während ſie, um nach Mücheln
zu kommen, auf dem hieſigen Bahnhofe ge-
wiſſermaßen umkehren müßten. Die direkte
Fortſetzung der Schafſtädter Bahn würde
nach Querfurt führen und ſomit neben
bei bemerkt eine bequeme Verbindung mit
der benachbarten Kreisſtadt ſchaffen und ſo
dann auf Allſtedt treffen, von wo aus
bereits eine Bahn nach Sangerhauſen
führt. Die Vorteile, die der Bau, bezw. Aus-
bau dieſer Strecke mit ſich bringen würde,
liegen auf der Hand. Einmal könnte die
Strecke Leipzig Halle hauptſächlich vom
Güterverkehr beträchtlich entlaſtet werden.
Sodann würde der berühmte Tunnel zwiſchen
Eisleben und Sangerhauſen umgangen, durch
den leicht einmal der geſamte Verkehr auf
der Strecke Halle Sangerhauſen auf längere
Zeit unterbunden werden könnte. Ferner
kommt auch das militäriſche Jntereſſe in
Betracht, inſofern nämlich durch den Bau
dieſer Bahn ein direkter Anſchluß vom
Königreich Sachſen an die „Kanonenbahn“
Berlin--Metz geſchaffen würde. Und ſchließ-
lich würde auch den Leipzigern entgegenge-
kommen werden. Denn dieſe hört man oft
über die vielfach mangelhafte Verbindung
mit dem Weſten, die faſt ausſchließlich durch
die ebenfalls ſtark in Anſpruch genommene
Thüringer Bahn über Corbetha vermittelt
wird, klagen.

Wird auch vielleicht Vielen ein derartiges
Projekt als müßige Zukunftsmuſik erſcheinen,
ſo möge es, zumal es ſich mit verhältnis-
mäßig geringen Koſten verwirklichen ließe
neu zu bauen wäre nur die kurze Strecke
Schafſtädt--Altſtedt immerhin im Auge
behalten werden. Für Merſeburg würden
jedenfalls nicht zu unterſchätzende Vorteile
dabei herausſpringen.“

Der jüngſt erſchienene Artikel des „Kreisbl.“,
in welchem eine Verbindung Merſeburg Weſten
betont wurde, hat in der auswärtigen Preſſe
Beachtung gefunden. Wir haben ihn in ver
ſchiedenen Blättern exzerpiert wiedergefunden.
U. a. bemerkt die „Hall. Ztg.“ dazu, das
Projekt (Mücheln--Carsdorf) ſcheine ihr ver
früht. Nun, ob Mücheln--Carsdorf oder
Schafſtedt--Querfurt--Allſtedt, darüber kann
man diskutieren und braucht ſich heute, wo
alles noch ein Embryo iſt, noch nicht feſt
zulegen, worauf wir unſererſeits uns aber
feſtlegen, das iſt Das Bahnprojekt Merſeburg
Weſten immer wieder anzuregen, bis von
geeigneter Seite etwas in der Sache geſchieht.
So lange die Verbindung Merſeburg-- Leipzig
nicht ernſtlich in Frage ſtand, hatte die Be
fürwortung einer Verbindung mit dem Weſten
wenig Zweck, ſeitdem wir indes mit annähernder
Sicherheit annehmen können, die Verbindung
mit Leipzig zu erhalten, ergiebt ſich die Fort-
ſetzung der Verbindung nach dem Weſten
als etwas Natürliches und Selbſtverſtändliches.

Wir hatten neulich auf das Projekt Mücheln-
Carsdorf hingewieſen, weil es die kürzeſte
Verbindung ſchaffen würde, legen uns aber,
wie ſchon bemerkt, nicht darauf feſt und
möchten nur hinzufügen, daß man ſpeziell in
Querfurt ſich ſchon mit einem andern Projelte:
Querfurt Naumburg trägt.

Als Herr Bau-Jnſpektor Salomon noch
Stadtverordneter und in dieſer ſeiner Eigen-
ſchaft der private Fürſprecher für Merſeburger
EiſenbahnJntereſſen im preußiſchen Eiſenbahn
Miniſterium war, äußerte er gelegentlich im
Stadtverordneten-Kollegium: „Die Herren im
Mintſterium ſind im allgemeinen Merſeburg
wohl geſinnt und wundern ſich nur, daß die
Merſeburger ſich die beſten Fiſche von anderen
wegfangen laſſen.“ Nun, hoffentlich werden
ſich die Herren im Miniſterium künftig über
mangelnde Jnitiative von ſeiten Merſeburgs
nicht mehr zu beklagen haben!

Wir geben ausdrücklich zu, daß das ganze
Projekt heute noch ein Embryo iſt und daß
ihm eine reale Baſis ſo lange fehlt, als die
Mittel für die Verbindung Merſeburg-Leipzig
vom Landtage noch nicht bewilligt ſind. Anderer
ſeits würden wir es für nicht richtig halten,
ie Angelegenheit bis zu dieſem Zeitpunkte

überhaupt vollſtändig ruhen zu laſſen.
Die berufene Stelle, dem Projekt näher zu

treten, ſcheint uns die ſ. Z. aus der Mitte
des Stadtverordneten Kollegiums gewählte
Verkehrs- Kommiſſion zu ſein. Sollte dieſelbe
ſich aber möglicher Weiſe nicht damit befaſſen
wollen, ſo iſt es vielleicht angebracht, daß aus
der Bürgerſchaft heraus Jemand Jnformationen
einholt, Material ſammelt 2c. und dann ein-
mal, um die Sache in Fluß zu bringen, einen
Vortrag im „Bürgerverein für ſtädtiſche
Jntereſſen“ oder im „Kaufmänniſchen Verein“

hält. Ueber Verkehrsfragen wird in Merſe-
burg nur äußerſt ſelten einmal ein Vortrag
gehalten, man würde alſo wohl dankbare Zu-
hörer finden.

Das Einfachſte wäre, das Leipziger und
das Weſt- Projekt würden dem Landtage zu
gleicher Zeit vorgelegt. Dazu iſt allerdings
anſcheinend die Zeit ſchon zu weit vorge-
ſchritten. Deſſen ungeachtet dürfte es ge-
boten erſcheinen, in irgend einer Form bald
an's Werk zu gehen. Unſere Herren Landtags-
Abgeordneten, ſoweit wir ſie kennen, würden
dem Projekte gewiß ſympathiſch entgegen
kommen, aber eine Anregung von irgend
welcher Seite werden ſie wohl vorausſetzen.

An dem Projekt iſt kaum eine Stelle ſo
lebhaft intereſſiert wie Merſeburg, und wir
werden, wie ſchon oben angedeutet, auf eine
Bahnverbindung mit dem Weſten immer
und immer wieder zurück kommen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Dezember. Der Wirkl. Geh

Rat, Oberberghauptmann a. D. Dr. Auguſt
Huyſſen iſt nach langem Leiden im Alter
von 79 Jahren in Bonn geſtorben. Der
Verblichene vertrat in den achtziger Jahren
als Mitglied der freikonſervativen Partei den
Mansfelder See und Gebirgskreis im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Vom 1. Jan.
1864 bis 1. Dezember 1884 war er Berg-
hauptmann in Halle und ſteht noch heute bei
Vielen in beſter Erinnerung.

Halle, 6. Dez. Als geſtern abend in der
Gießerei der Halleſchen Maſchinen-
fabrik der Guß einer 120 Zentner wiegen-
den Hartgußwalze für ein Zuckerrohr-Walz-
werk auf Java ſoeben beendet war, bemerkte
der Werkführer, daß die Eiſenſtücke, die die in
der Erde befindliche gemauerte Form bedecken,

zu wanken begannen. Er rief ſofort den
zahlreichen um die Form beſchäftigten Ar-
beitern zu, ſich zu retten, da Lebensgefahr
bevorſtehe. Leider konnten circa zehn nicht
rechtzeitig das Weite ſuchen. Es erfolgte
eine Exploſion, bei der dieſe zehn durch
heiße Gaſe, glühenden Sand oder Eiſenteile
teils leichte, teils ſchwerere Verletzungen da
vontrugen. Die Exploſion, deren Urſache
bisher noch völlig unaufgeklärt iſt, hatte die
Form zerſprengt, und das Eiſen hatte ſich
auf den Fußboden ergoſſen. Jnfolge des
entwickelten Staubes, der die Geſichter der
Arbeiter ſchwarz färbte, konnte niemand genau
den Hergang beobachten. Der größere Teil
der am Geſicht, an den Händen oder an an
deren Körperteilen leicht Verletzten konnte ſich
erfreulicherweiſe zu Fuß zum Arzt begeben,
um ſich verbinden zu laſſen. Einer der Ver
letzten mußte durch Tragbahre, zwei andere
mittels Droſchke in die Privatklinik des Arztes
Dr. Leſer geſchafft werden. Hochſpritzende
Exploſivſtoffe verurſachten an dem hölzernen
Dach einen Dachſtuhlbrand, der aber mit der
Fabrikſpritze gelöſcht werden konnte, ehe noch
die Feuerwehr erſchienen war. Man hofft.
daß ein Teil der Verletzten am Montag die
Arbeit wieder aufnehmen kann. Bei keinem
wird die Abnahme eines Gliedes oder
dauernde Erwerbsunfähigkeit die Folge ſein.
Da die Fabrik ſeit vielen Jahren ſchon hun-
derte gleicher Walzen auf dieſelbe Art ge-
goſſen hat und übrigens biher in der Zahl
der Unfälle in der ſächſiſch thüringiſchen
Eiſen und Stahlberufsgenoſſenſchaft in der
günſtigſten Klaſſe rangierte, ſo iſt die Urſache
des Unglücksfalles zunächſt noch um ſo
rätſelhafter. Eine genauere Nachforſchung
war geſtern wegen der Aufgeregtheit der Leute
noch nicht möglich. Jn den nächſten Tagen
iſt ngch eine große Anzahl ähnlicher
Walzek zu gießen. Ob die gemauerte Form
vom Werkführer nicht genug mit glühender
Holzkohle getrocknet war und ſich dadurch
Dämpfe entwickelt haben, oder welche anderen
Urſachen die Exploſion herbeiführten, wird
hoffentlich die ſorgfältig eingeleitete Unter
ſuchung ergeben.

Schkeuditz, 4. Dez. Jn der letzten
Sitzung des Bürgervereins kam unter
and. folgendes Schreiben zur Verleſung: „Halle
a. S., 27. November 1903. Mit einem Um-
bau auf dem Bahnhof Schkeuditz, welcher
vorausſichtlich im Jahre 1904 zur Ausführung
gebracht werden wird, ſoll neben dem Plan-
übergang am Bahnhof eine Unterführung
für den Fußgängerverkehr in angemeſſenen
Formen hergeſtellt werden. Eine Unterführung
daſelbſt für den geſamten Landverkehr konnte
wegen der damit verbundenen, äußerſt großen
Schwierigkeiten nicht infrage kommen. Was
die Beleuchtung des Bahnhofs betrifft, ſo
ſind dortſeits die Gründe genügend bekannt,
welche uns abhalten mußten, elektriſche Energie
zu dieſem Zwecke ſofort von dritter Hand zu
beziehen. Zur Zeit erwägen wir, für Bahn-
hof Schkeuditz eine eigene elektriſche Anlage

zu beſchaffen. Wegen beſſerer Beleuchtung
der Schrankenanlage haben wir ſofort Auftrag
erteilt. Wir erſuchen ergebenſt, dem Bürger-
verein hiervon gefälligſt Mitteilung zu
kommen zu laſſen. (gez.) Biſchof.

An den Magiſtrat zu Schkeuditz.“
Der Bürgerverein iſt von dieſem Ergebnis,
das lang gehegte Wünſche unſerer Bürger-
ſchaft erfüllt, ſehr befriedigt. Den Haupt-
teil der Beratungen füllte die Beſprechung
des Bahnprojekts Schkeuditz- Delitzſch
aus, über deſſen Vorteile Herr Bürgermeiſter
Seeger eingehend reſerierte und über das
vom Herrn Jngenieur Schumacher ein
Gutachten eingeſandt worden war, das der
Herr Bürgermeiſter vorlas, um weitere Be
merkungen an einzelne Punkte des Gutachtens
anzuknüpfen. Die Bahnfrage iſt dadurch
akut geworden, daß in Delitzſch ein Projekt
Delitzſch-Ennewitz oder Delitzſch Ennewitz-
Landsberg ernſtlich ventiliert wird. Durch
ſolch eine Stichbahn würde der Verkehr ver
ſchiedener Orte, der jetzt nach Schkeuditz
gravitiert, von hier abgelenkt und nach
Delitzſch gezogen. Mit unſern Kaufleuten
und Gewerbetreibenden würde unſere ganze
Stadt unter dieſer Ablenkung des Verkehrs
ſtromes zu leiden haben. Deshalb wird der
Bürgerverein in der Richtung tätig ſein, daß
die Bahn, falls ſie überhaupt zur Ausführung
gelangt, hier in Schkeuditz ausmündet.

Naumburg, 2. Dezember. Der arme
Schuhmacher von hier, der das große
Los in der weimariſchen Lotterie
gewonnen, das Los aber ſelbſt verloren haben
will, kaun das Suchen einſtellen, da der Ge
winn von 60 000 Mark, wie jetzt mitgeteilt
wird, bereits vor Monaten an einen Geſchäfts-
mann in Berlin gegen Rückgabe des Loſes
ausgezahlt worden iſt.

Torgau, 4. Dezbr. Ueber den Stand
der Arbeiten bei unſerer neuen Waſſer-
leitung, ſpeziell über den Anſchluß an
den Waſſerturm, ſprach man in der letzten
Stadtverordnetenſitzung in längerer Debatte.
Die Arbeiten, die Ende Oktober fertig ſein
ſollten, ſeien jetzt noch nicht ganz beendet.
Jn der Stadt herrſche eine Waſſerkalamität.
Nach weiteren, das Verhalten des Waſſer-
meiſters kritiſierenden Ausführungen, welchem
man die Schuld an der immer noch an-
haltenden Trübung des Waſſers beimißt, da
er die Schieber zwiſchen Torgau und Mehde-
ritzſch nicht aufgemacht habe, ſowie des Jn-
genieurs Schoch, wird die Frage aufgeworfen,
ob es nicht beſſer ſei, mit dem erhöhten
Waſſerturmdruck bis zum nächſten Frühjahr
zu warten, um ſo mehr, als ja eigentlich
nur die Unterſtadt in Frage komme. Die
Mehrheit erklärte ſich jedoch dafür, ſofort den
Anſchluß zu verſuchen. Vom Jngenieur
Pfeffer ſoll ſofort eine bündige Erklärung in
dieſer Hinſicht eingeholt werden. Damit
war dieſe Angelegenheit nach 1 ſtündiger
Debatte rorläufig erledigt und es wurde in
die eigentliche Tagesordnung eingetreten.

Magdeburg, 3. Dez. Verbrannt
iſt am Dienſtag abend in Biederitz das
vier Monate alte Kind des Arbeiters Otto
Auger. Die Geſchwiſter des Kindes hatten
unbeaufſichtigt bleiben müſſen. Jn dieſer Zeit
hatte ſich der vierjährige Sohn mit der Petro-
leumflaſche in der Nähe des Ofens zu ſchaffen
gemacht. Das Petroleum fing Feuer und er-
griff die Wiege mit dem Säugling. Jn ihrer
Unbeholfenheit konnten die Kinder das Un-
glück nicht abwenden, ſo daß das arme Weſen
arg verbrannt wurde und nach kurzer Qualſtarb.

Magdeburg, 4. Dezber. Der flüchtig
gewordene Kaufmannslehrling Bruno Peters
iſt mit ſeinem gleichfalls geflohenen Schwager
Sengeſpeck vor kurzem in Rotterdam feſtge-
nommen worden. P. hatte bekanntlich am
9. Juli 17000 M. bar und einen Scheck in
Höhe von 9000 M. bei ſeiner Firma unter
ſchlagen. Die Flüchtigen ſind bereits auf
dem Wege nach Magdeburg.

Vermiſchtes.
Köln, Dezember. Ein junger Franzoſe ließ

ſeine Geliebte, Frida Böhlke, in ein hieſiges Hotel
kommen. Beide bekamen Streit, der Franzoſe
tötete das Mädchen durch Meſſerſtiche und Hammer-
ſchläge und erſchoß ſich dann ſelbſt.

Plauen bei Dresden, 6. Dez. Der Mörder
der Witwe Danneberg iſt ermittelt worden in
der Perſon des Fabrikarbeiters E. Lehmann
1886 in Arnſtadt geboren. Der Mörder iſt geſtändig.

Plauen i. V., 5. Dez. Ermittelt worden iſt
von der Gendarmerie der Unhold, der am
Donnerstag abend den Gutsbeſitzer Schreck in
Wallengrün bei Pauſa beraubt und durch
Schläge mit einem Stock ſchwer verletzt, ſchließlich
aber in die Weida geworfen hat. Dem noch ſchwer
krank darniederliegenden Manne hat der Räuber
beinahe ein Ohr abgeſchlagen, das Naſenbein be
ſchädigt und tiefe Löcher in der Wange und unter
dem Auge beigebracht. Seinen Tod voraus-
geſehen hat der am Donnerſtag verſtorbene
Regierungsbaumeiſter Herr Johannes Scheele
hier. Er hatte am Donnerſtag früh vor 7 Uhr

einen ihn beſuchenden Freund gefragt, ob es ſchon
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7 Uhr ſei. Die Antwort lautete, es ſei erſt 7 Uhr.
Darauf ſagte Scheele: „Um 7 Uhr bin ich tot!“
Fünf Minuten vor 7 Uhr ſchloß der Kranke ſeine
Augen für immer.

Gerichtszeitung.
Potsdam, 6. Dezbr, Wilddieberei auf

dem kaiſerlichen Jagdgebiet, das hinter dem
Neuen Palais beginnt und ſich bis zur Havel und
dem Fahrländerſee hinzieht, beſchäftigten die hieſige
Strafkammer vor der ſich wegen unberechtigten
Jagens der Obſtzüchter und Gutsbeſitzer Emil
Geißler und deſſen 16 jährige Tochter Frieda,
ferner wegen Begünſtigung der Tiſchlergeſelle Willy
Engellein und wegen Hehlerei der Arbeiter
Friedrich Hagen, deſſen Ehefrau und der Handels-
mann Guſtav Ahls wede, ſämtlich aus Neu-Bornim
bei Potsdam, zu verantworten hatten. Auch die
Fran des jetzt in Potsdam wohnenden Tiſchlers

ngellein ſollte ſich wegen Hehlerei verantworten,
ſie war aber wegen ihrer kürzlich erfolgten Enr-
bindung nicht erſchienen, ſo daß gegen ſie ſpäter
verhandelt wird. Schon längere Zeit wurde auf
dem Kaiſerl. Jagdrevier gewildert, ohne daß es dem
Förſter Huttanas gelang, die Täter abzufaſſen,
trotzdem er viele Nächte wachte. Anonyme Briefe
bezichtigten ſchon ſeit langem den Angeklagten
Geißler, deſſen Obſtgrundſtück an das Jagdrevier
des Kaiſers grenzt, der Wilddieberei, ohne daß ſich
ein Beweis dafür erbringen ließ. Dies wäre
vielleicht überhaupt nicht möglich geweſen, wenn

ſich Geißler mit ſeinem Mieter Engellein nicht ver-
feindet hätte. Aus Rache machte dieſer dem Förſter
die Meldung, daß Geißler im Beiſein ſeiner Tochter
am Himmelfahrtstag eine Rehricke geſchoſſen habe.
Er ſelbſt habe in der Obſthütte das Tier zerlegen
helfen und abends in die Geißlerſche Wohnung
gefahren. Seine Frau und die übrigen Angeklagten
haben von dem Rehfleiſch etwas erhalten, während
die Haut des Tieres auf dem Geißlerſchen Grund-
ſtück vergraben wurde. Eine Hausſuchung, die
hierauf der Förſter bei Geißler abhielt, förderte die
Reſte des Rehes zu Tage, ſo daß er dieſen Fall
der Wilddieberei nicht beſtreiten konnte, während
er die übrigen Fälle ableugnete. Der Gerichtshof
verurteilte Geißler zu einem Monat und Engellein
zu zehn Tagen Gefängnis nach dem Antrage des
Staatsanwalts. Die übrigen Angeklagten wurden
freigeſprochen.

Magdeburg, 4. Dez. Das Kriegsgericht
verurteilte den Leutnant B. vom 27. Jnf.-Reg. in
Halberſtadt wegen Fahnenflucht zu 8 Monaten
Gefängnis und Ausſtoßung aus dem Heere. B.
war mit der Frau eines Kaufmanns nach der Schweiz
geflohen, hatte ſich dann aber den Militärbehörden
geſtellt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 6. Dez. Die „Nat.-lib. Korr.“

ſchreibt: Jn Bundesratskreiſen findet man das
Vorgehen des Zentrums mit der Wiederein-
bringung des Jeſuiten- und Toleranz-

antrages parteitaktiſch zwar erklärlich.
Man iſt aber geneigt, anzunehmen, das
Zentrum werde mindeſtens auf einer baldigen
Beratung des Jeſuitenantrages nicht beſtehen,
da im Bundesrat derſelbe in abſehbarer Zeit
auf eine Mehrheit nicht zu rechnen hat, und
beſonders auch die Einwilligung des Kaiſers
zur Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ſchwerlich
zu erlangen iſt.“ Die Dispoſitionen
für die Verhandlungen des Reichs
tags bis zu den Weihnachtsferien ſind,
wie die „Germania“ hört, vom Seniorenkon-
vent dahin getroffen worden, daß bis zum
18. Dezember, an welchem Tage die Weih-
nachtsferien beginnen ſollen, nur die Vorlage
über das Handelsproviſorium mit England
in drei Leſungen erledigt, außerdem nur noch
die erſte Beratung des Reichshaushaltsetats
in Verbindung mit der erſten Leſung der
Reichsfinanzreformvarlage vorgenommen wer-
den ſoll. Anträge und Jnterpellationen
ſollen vor Weihnachten nicht zur Verhand
lung geſtellt werden.

Chemnitz, 6. Dezembet. Das hieſige
Kriegsgericht verurteilte den Stabsarzt der

Reſerve Dr. Schwabe in Plauen i. V. und
den Marineoberaſſiſtenzarzt Flach s wegen
Zweikampfes mit tötlichen Waffen zu je 3
Monaten Feſtung und den Kartellträger
Leutnant Böh m vom 7. Jnfanterie- Regiment
zu 2 Tagen Feſtung. Das Duell fand am
15. Auguſt in der Nähe Plauens auf Piſtolen
ſtatt und verlief unblutig. Die Urſache war
ein Wortwechſel, in deſſen Verlaufe Dr.
Schwabe gegen Flachs tätlich wurde

Mün den, 6. Dezember. Der Nord
Süd-Expreßzug, welcher heute, von
Süden kommend, abends 10 Uhr in München
und morgen früh 8 Uhr in Berlin eintreffen
ſollte, iſt durch Lawinenſtürze auf der Brenner-
bahn an der Weiterfahrt behindert. Der
abends 9 Uhr 50 Minuten von München
nach Verona abgehende Schnellzug kann nur
bis Jnnsbruck fahren.

Zur gefl. Beachtung. Der heutigen Geſamt-
Auflage liegt ein Proſpekt der Sattlerei und Leder-
warenfabrik von Albert Herrmann Nachf.
Jnh. Paul Goeldner, Halle a. S., Leipzigerſtraße
67, Nähe des Zentralbahnhofes, über prakt. Weih-
nachtsgeſchenke bei. Näheres auch durch Jnſerat
in heutiger Nummer zu erſehen.

Von meiner letzten Einkaufsreiſe biete ich von heute ab
nachſtehende Gelegenheits-Poſten während der Vormittagsſtunden

Zurückgekehrt vom Grabe unseres
teuern Vaters, Schwieger-, Gross-
und Urgrossvaters, des Auszüglers

Franz Schladehach
sagen wir allen, die seinen Sarg so
reich mit Blumen schmückten, herz-
lichen Dank. Ferner auch herz-
lichen Dank Herrn Pastor Ballin
für seine trostreichen Worte. sowie
Herrn LKantor Herrmann für den
erhebenden Grabgesang. Dir aber.
lieber Vater, rufen wir ein „Ruhbe
sanft in die Ewigkeit nach.

Nachruf.
Des Lebens Sturm er hat
Ein Blatt aus unsrer Mitte.
Ein Vaterherz nun stille steht.
Das Jahrelang sich mühte;
Gebettet ist's zur letzten Ruh.
Ein kleiner Hügel deckt es zu.
Doch lange wird Vergissmeinnicht
Fortblühn in unsern Herzen.
Bis Gott auch einst auslöscht das Licht
Von unsern Iebenskerzen. (3698

Spergau, den 3. Dezember 1903.
Die trauernden Hinter-

bliebenen.

geweht

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Karl Ernſt, Sohn

des Müllers Schüntzel; Arnold Kurt,
Sohn des Kaufmanns Vollrath Otto
Martin, Sohn des Schloſſers Fritſch
Anna Lotte, Tochter des Malers
Rienecker. Getraut: Der Trompeter-
Sergeant W. H. K. F. Wolf mit Frau
A. M. gebr. Lehmann.

Donnerſtag, d. 10. Dezbr., abends 8
Uhr, in der „Herberge zur Heimat“ Bibel-
ſtunde. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Guſtav Reinhold,
S. d. Drehers Hemmann Margarete,
T. d. Fabrikarbeiters Albrecht. Ge
traut: Der Büreau- Vorſteher G. H. K.
Friedrich mit Frau J. E. geb. Nägler hier.

Beerdigt: Der S. des Handarb.
Beyer der totgeb. S. des Schuhmachers
Böhme; die Ehefrau des Bahnwärters
a. D. Winkler; der j. S. des Reſtaura-
teurs Stöcklein.

Mittwoch abend 8 Uhr in der Her
berge zur Heimat Bibelſtunde. Diakonus
Schollmeyer.

Altenburg. Getauft: Gertrud Helene,
Tochter des Arbeiters Wieſemann.
Beerdigt: Der Kaufmann Otto Müller;
Anna Olga, uneheliche Tochter; Kurt,
Sohn des Reſtaurateurs Lippold.

Donnerſtag, den 10. Dezbr., abends
8 Uhr Bibelſtunde im Altersheim.

Neumarkt. Getauft: Otto Walter,
S. d. herrſchaftlichen Dieners Bell.
Lina Marie Elſe, T. d. Sortierers Bräuer.
Donnerſtag, den 10. Dezember, abends

8 Uhr Bibelſtunde in der Neumarktſchule.

Königs Räucheressenz,
in Flaſchen à 40 und 75 Pf.,

Ambra Lavendelessen7,
à Flaſche 1 Mk.,

Ozon- Kiefernadel
Walddufteſſenz,

à Flaſche 75 Pf.,
geben, nur wenige Tropfen auf die
Ofenplatte gegoſſen, dem Zimmer
einen ſehr angenehmen Geruch.

Eanu de Cologne, gegenüber dem
Jülichsplatz in der Drogen- und

Farbenhandlung (3657

von Oskar Leberl,
Burgſtraße 16.

ſo lange der Vorrat reicht, an:
Serie I ein großer Poſten

(3697

Eskimo-Damen-Paletots
auf Futter gearbeitet, nur letzte Neuheiten, ſtatt 12-—15 für

S VII.Serie II ein großer Poſten hocheleganter

Damen- aletots
Ia Ia Eskimos zum Teil auf Seide gefüttert ſtatt 20——35 für

I2 M.Ein großer Poſten beſſerer
Tuch- Unterröcke (Jnpons)

Serie O ſtatt 3 5 Serie I ſtatt 10--12füre. 50 i. für 5 VII. Serie III ſtatt 12-15
für s II.

Otto Dobkowitz.

Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 30. Novembr. bis 6. Dezembr. 1903.
Eheſchließungen: Der Trompeter-

Sergeant Heinrich Wolf mit Martha
Lehmann, Torgau; der Büreau- Vorſteher
Kurt Friedrich mit Eliſabeth Nägler,
Weiße Mauer 21.

Geboren: Dem Handarbeiter Täntzer
1 S., kl. Sixtiſtr. 9; dem Arbeiter Voll-
rath 1 T., Schmaleſtr. 27; dem Büreau-
Diätar Schulze 1 S., Bismarckſtr. 2;
dem Geſchirrführer Kummer 1 T..,
Leunagerſtr. 3; 1 unehel. T.; 1 unehel. S.
dem Fabrikarbeiter Rauſchenbach 1 S.,
5 Ritterſtr. 21; 1 unehel. T. 1 unehel.

dem Kutſcher Schönfeld 1 T.,
Lauchſtädterſtr. 10; 1 unehel. T; dem
Maurer Fiedler 1 T. Oberaltenburg 21;
dem Tiſchler Kettnitz 1 S., Sand 6;
dem Rechtsanwalt Scholtz 1 T., Preußer-
ſtraße 10; dem Zimmermann Heſſelbarth
1 S., gr. Ritterſtr. 22.

Geſtorben: des Handarbeiter Beyer
S. 11 Mon., gr. Sixtiſtr. 8; des Schuh-
macher Böhme todgeb. S., gr Ritterſtr.
26; der Knecht Friedrich Gneiſt, 19 Jhr.,
ſtädt. Krankeuhaus 1 unehel. T.; des
Bahnwärter a. D. Winkler Ehefrau
Wilhelmine geb. Heidelmann, 50 Jahre
kl. Sixtiſtr. 1; des Reſtaurateur Stöcklein
S., 2 Mon. Markt 14.

Stadttheater in Halle a. S.
Dienſtag, 8. Dez. Beamtenk. giltig.

Gaſtſpiel Fritz Stauffert. Der
Waffenſchmied von Worms.

Zeitungs Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

Lampenm für

etroleu m.große Auswahl in
Tisch- u, Hängelampen,
Lampen für Gasbeleuchtung,

Lampen für Spiüritus-Glühlicht
empfiehlt

Müller jun.,
De

(3699
Schmaleſtr.

10.

Kohlen und

Torftaſten,

Ofeuſchirme

empfiehlt als
praktiſches

Weihnachtsgeſchenk

in reicher Answahl, von den ein
fachſten Muſtern bis zur feinſten

Handmalerei, enorm billig
Otto Bretschneider,
Eiſenw.-Handlg. Kl. Ritterſtr.

in Buchführung, Korreſpondenz, Kontor-
arbeiten, Stenographie, Maſchinenſchreiben,
Schönſchrift, Sprachen 2c. beginnen täglich.
Stellennachweis. Penſion. Herren und

Damen- Abteilung. Proſpekte gratis.
Bücherreviſor Carl Gieseguth's

Handels-Lehranſtalt, (2040
DW Halle, Steruſtr. 5 a. V

Son heute ab verkaufe ich:

Reſtbeſtände von Puppen mit 20
Reſtheſtände von Damen und Kinderhüten

mit 25 9

Zurücgeſchte Toapiſerieartitel

alle übrigen Tapifſerieartikel mit 10

Ein Poſten
Corſets bedeutend unter Preis.

Ferner gewähre auf meine außerordentlich billigen
Preiſe für

BRett- und Tischwäsche,
fertige Damenwäsche-.

wollene und halbwollene Aleiderstoffe
10 Prozent Rabatt. die bei Bezahlung in bar

vergütet werden.

Je 50 oder 100 Pfg. meiner Rabattmünzen
bitte baldigſt einzuwechſeln.

Baueru- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Versammlung
Sonntag, den 13. Dezember 1903,
nachm. 3 Uhr, im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag des Herrn Ober-Roß-

arzt a. D. Genſert Merſeburg
über „Tuberkuloſe“.

3. Vortrag „Der anſteckende
Scheidenkatarrh der Rinder“.
Ref. Herr Tierarzt Günther-
Merſeburg.

Zu dieſer Verſammlung laden wir
die geehrten Mitglieder hiermit er-
gebenſt ein und bitten um zahlreiches
Erſcheinen.

Der Vorſtand.

Kunſt Verein
zu Merseburg.

Der diesjährige Vortrags-Cyclus

beginnt (3618Mittwoch, den 9. Dezember d. J.,
abends präzis 8 Uhr,

im unteren Saale des Schloßgarten-
Salons (Eingang Weſtportal).

Vortrag des Herrn Gymnaſial-
Direktors Spreer hierſelbſt über:
„Das Verhältnis der Kunſt

zur Natur“.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder

50 Pfg. pro Perſon.
Der Vorſtand.

e

G. Zrandit.
(3691

Sardellenleberwurſt,
Trüffelleberwurſt,
Braunſchw. Leberwurſt,
Caſſeler Rippeſpeer,
Frankfurter Würſtchen,
Pommerſche Gänſebruſt,
Gek. Schinken,
Friſche Sülze,
Ruſſiſcher Salat,
Ia. Corned Beef.
Als willkommene

Weihnachts-
Geschenke
empfehle:

Kleine Schinken, Mäuschen,
Zungenwürſte,

Lachsſchinken rc.

Franz Mohr.
Gotthardtſtraße 41.

(3689

Echte
Serpentin Wärmſteine

ſind zu haben bei
Emil Pursche, Neumarkt.

Correspondent
Wer Stellung als Correspon-

dent ſucht oder zu beſetzen hat,
bediene ſich der Annonce und wende
ſich behufs ſachgemäßer und raſcher
Erledigung an die Central-Annon
cen Expedition G. L. Daubse Co.,

Centralbureau: Frankfurt a. N.
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empfehlen
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 17

Louis Zöker,

G.
Boeleuchtungses-Gegenstände, Kronen

für elektr. Licht, Gas. Petroleum und Kerzen in dem neuesten Styl.

Kayserzinn e Edelzinn e Silberzinn. e Verkauf zu PFabrikpreisen.
Täglich Eingang von Neuheiten in Bebrauchs- u. Luxusartikeln, Dekorations-Gegenständen, Lederwaren,

Wiener und Pariser Broncen.

T 3 r r 8Um Platz für den Neueingang der Waren zu gewinnen. stellen wir eine Partie Hänge- und Tischlampen Petroleum sowie verschiedene andere Gegenstände zum Ausverkauf zu

bedeutend Rerabgesetsen Freisen.

hale a. s

7 m uLeipzigerſtraße V
28

Fernruf 688. Grösstes

en gros.

Gegen Huſten

und Heiſerkeit
empfiehlt (3283

Malz-
bonbon.

Gustav Zenner
i. F. Friedr. Lichtenfeld,

Entenplan 7.
Polster-, Dekorations-umcdl Seewerden gut und billigſt ausgeführt.
A. E. Schild, Unteraltenburg 53.
ehe

Altee-
Spitzwegerich-
Zwiebel-

reine Pflanzenbutter
als durchaus vollwertiger Ersatz
der doppelt so teuren Kochbutter

jahrelang bewährt.
Dringende Warnung

Man fordere in allen tKolonial-
waren- und Butterhandlungen

ausdrücklieh PALMIX:
Nachahmungen sind meist schlecht und

ranzig. (3379
M paſſendes Weinen

geschenk ſteht zum Verkauf:
Klavierſeſſel, Etagèren, Garnitur,
Portierenſtangen, Wachstuch, ver
ſchiedene Sorten Sofas Puppen-
ſtuben- Tapeten reizende Muſter,
große Auswahl zu ſpottbilligen
Preiſen.

Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Kryſtall, Steingut u. Mickelwaren.

Ausstattungen in jeder Preislage.
Spezialität:i in überraſchend großer Auswahl zuKaffeeservice

Krystallservice cn anerkannt billigſten Preiſen.
Küchengarnituren
BRBowlen- u. Bierservice
Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

e e
A. E. Schild, Unteraltenburg 53,

Tapezier u. Dekorationsgeſchäft.

Fernruf 688.

en detail.

BReste Qualitäten.

Paſſende WeihnachtsGeſchenke
der elektrotechniſchen Branche,

für Stark- und Schwachſtrom,
mechaniſche und optiſche Artikel, Modelle uſw.,

empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

Carl Nerrmann, Burgſtr. 5

(3622

Wollgarne
Auf er meinen KometenStern, Schweißz, Canarien-

und Spezialmarken, die nur ich allein am
Platze in den Handel bringen kann, führe ich noch als
weitere Grgan un zu meinem Sortiment und zwar als

m10. und II. Qualität die

S t
e

Beste federdichte Zeit Inleisund echtfarbige
empfiehlt zu billigen Preiſen

Theod. Frey tag
es

Stellung
als Buchhalter, Sekretär, Verwalter,
erhalten jnngeLeute nach 2-3 monatl.
Ausbildung in der ſtaatl. konz. landw.
Beamtenſchule zu Halle a. S.,
Schillerſtraße 57. Proſpekte gratis.
3199) Kube, Direktor.

Merſeburg,
Roßmarkt.

e

kinbruch-Diehstahl-
Versicherungen

vermittelt gegen billige Prämie
3636) Carl Herfurth.
M

e

S

elliccioni Co.,
Kunstgewerbliches Magazin

Telephon 2278.

Halle a. S-, Gr. Ulrichstr. 17
(3606

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Kirchlicher Verein
der Thomasgem. (Neumarkt).

Mittwoch, den 9. Dezember,
abends 3 Uhr im „Augarten“

Vortragdes Herrn Reiſeprediger Hölzel aus
Flundern, Aale, Lachsheringe, Berlin: „Die Los von Rom-
geräucherten Schellſiſch, Brat- Bewegung eine Adventser-
heringe, Sardinen, Marinaden, ſcheinung.“ (3695

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein
Der Vorstand. Roenneke.

Neue franzöſiſche Walluüſſe,
Neapolitaner und Sicilianer Nüſſe,
Meſſina-Apfelſinen und Mandarinen,
Tafelfeigen und Maroccaner Datteln,
friſche Almeria-Weintrauben,
friſche Ananas,

ruſſ. Salat (3694empfiehlt (C. L. Zimmermann.
p. Wer Stelle ſucht, verlange die
„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

Vienstag, den Mittwoch, den 9. und Donnerstag, den 10. er.

Hchürzenausſtellung

de
im gut geheizten Souterrain ſtatt.

alle Arten

Schiüruzen
mit beſonderer Preisermäßigung (15--30 etwas beſchmutzte oder im

Schaufenſter gelittene

auf Hummi-
Aeberſchuhe
bei Paul Exnen,
3609) Rossmarkt 12.

Es kommen an dieſen Tagen

S zur Hälfte des Preiſes
zum Verkauf. (36905G. 25ranodt.

Lager und Verkautsstelle der
Lettiner Porzellan Manufaktur
Heinrich Baenſch, Jnh.: bustav Becker,
Marktplatz 23. Tel. 622. Halle a. S.

empfiehlt große Auswahl in:
Porzellan-, Kryſtall-, Steingut-, Majolika-Waren

zu Weihnachts u. Gelegenheitsgeſchenken.
Ausschuss- Porzellan meistNeuheiten in modernen Frucht-

(3685

am Lager.
servicen.

Weisses

erkauf 2urlekgesetater Auster Versand nach ausserhalb unter
Ausverkauf zurückgesetzter Muster. Garantie gegen Bruch.

J ſind meine ſolidte ſchönſten Geſchenke gearbeiteten
Reisekoffer, Reisetaschen, Rohrplatten, Rindleder- und
Binrichtungskoffer, Hutkoffer, Necessaires, Schultornister,
3686) Mappen, ſowie beſte

e Lederportemonngies.

Schaukel-pferde,
gleichzeitig zum Fahren eingerichtet, in ſolider und ſchönſter Ausführung.

Preisliſte gratis und franko.

Albert Herrmann Nachflg., Jnhaber: Paul Göldner,
Sattlerwarenfabrik, Halle a. S., 67 Leipzigerſtr. 67., 5 Min. vom Bahnhof.

V Bitte um Beachtung der heutigen Beilage.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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